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Aus dem Streikzelt...
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Red.-Schluss hlz 3/2013: 13.2.2013

„Vor dem „Neupack“- Inter-
view sollten wir noch einmal 
bei dem Streikposten vorbei-
gehen, uns einen Eindruck vor 
Ort verschaffen.“, meint Peter. 
So viele aktiv Streikende haben 
wir Lehrer ja auch noch nicht er-
lebt. Schließlich ist es doch nicht 
dasselbe so ein Warnstreik gegen 
unsere Behörde mit freudig er-
regten SchülerInnen angesichts 
des Unterrichtsausfalls oder ein 
Streik von Kollegen einer Indus-
triegewerkschaft mit einem Pro-
duktionsausfall, der dem Arbeit-
geber im Portemonnaie weh tut.

Also nichts wie hin ins 
schmucklose Gewerbegebiet 
in Stellingen. Hier werden also 
Plastikrohwürste zu Joghurt-
bechern und ähnlichen Verpa-
ckungen der Feinkostindustrie 
„immer gut in Form“ (Neupack-
Eigenwerbung) gebracht. Die 
schlichten Wellblechhallen zeu-
gen schon von dem „knallharten 
Kostenmanagement“, das auch 
die Beschäftigten zu spüren krie-
gen. Hier wird kein Cent zu viel 
ausgegeben – wie sollen auch 
sonst die Luxusetablissements 
der Besitzerfamilie Krüger an 
der Bellevue und Elbchaussee 
inanziert werden?

Atmosphäre gibt es aber trotz-
dem. Der gesamte das Werksge-
lände umhüllende Zaun ist ge-
schmückt mit Transparenten und 
Fahnen. Nicht zu übersehen, was 
die Beschäftigten ärgert: Will-
kürliche Bezahlungsformen nach 
Lust und Laune der Firmen- 

eigner. Ich fotograiere einige 
Transparente. Hinter den grim-
mig dreinblickenden Athleten 
der von der Firmenleitung aufge-
stellten Wachmänner sprintet ein 
etwas beleibter Herr im hellblau-
en Anzug aus dem Büroeingang 
auf mich zu: „Sofort löschen! 
Sie haben hier die Autonummern 
fotograiert!“ Ich bin so nett und 
zeig ihm das Gegenteil auf mei-
nem Camera-Display. Er glaubt 
mir nicht, zieht aber doch vor 
sich hin schimpfend wieder ab. 
Ich spüre etwas von der Nervo-
sität und Kultur von Misstrauen 
und Feindschaft, die in dieser 
Fabrik getauften Lagerhalle 
herrscht.

Ganz anders Heinz (siehe 
Foto – Name geändert). Er ist 
die Ruhe in Person. Nahezu al-
lein hält er die Stellung der Strei-
kenden. Denn – unser Pech – wir 
kommen just in dem Moment, 
wo die Streikenden in der Stadt 
sich zur Streikversammlung tref-
fen, um über ihr weiteres Vorge-
hen zu beraten. Aber Heinz ist 
'ne Wucht. „Ja, ich habe schon 
einige Streiks erlebt. Auch wel-
che, die lange gedauert haben. 
Da braucht man schon Geduld 
und Unterstützung.“ Heinz ist 
88 Jahre alt. Aber das hindert ihn 
nicht, sich um die Interessen von 
Kollegen seiner Gewerkschaft 
zu kümmern. Er ist wach, weiß, 
um was es geht. Und er weiß, 
dass hier nichts läuft ohne so-
lidarisches Zusammenstehen. 
Heinz nimmt uns mit in das 

große schwarze Streikzelt. Hier 
ist es fast gemütlich angesichts 
der schneidenden Kälte vor dem 
Werkstor. Ein Ofen bullert, Tee 
und Kaffe stehen bereit und die 
Wände zeugen von den schon 
seit jetzt fast drei Monaten an-
dauernden Auseinandersetzun-

gen: Flugblätter, Streikzeitung, 
Zeitungsausschnitte und Infos 
zur Organisation der Streikwa-
che. Heinz setzt sich, ruht sich 
aus. Aber weg zu kriegen ist er 
hier nicht.

Alles nicht sensationell und 
doch ein Ort, an dem LehrerIn-
nen und SchülerInnen viel über 
Machtverhältnisse in dieser 
Gesellschaft und die Kraft der 
Soldarität erfahren können.

STEFAN GIERLICH

Mit 88 Jahren auf Streikposten: 

gelebte Solidarität


